
WOH LE N24 DIENSTAG, 29. AUGUST 2017

Dann noch 300 Eier für die Knöp�i
Sie ist wohl genauso bekannt und beliebt wie das Festival selbst: Die Open-Air-Küche des Zamba Loca

Sie ist kult. Sie ist lecker. Sie ist 
regional und genauso internatio -
nal. Und: Sie ist mit Herzblut 
geführt. Die Open-Air-Küche des 
Zamba Loca ist unverwechselbar 
– genau wie ihre Macher.

Melanie Wirz

Es dampft aus vier riesigen Pfannen. 
Ein feiner Duft von Rüebli, Zwiebeln 
und Knöp�i steigt in die Nase. Hinter 
dem Tresen wird geschnippelt, ge -
rührt, geschöpft und gelacht. Gleich -
zeitig herrscht leise Hektik in der Kü -
che. Es muss schnell gehen. Denn da -
vor wartet die hungrige Meute. 

Regional, nachhaltig – und 
trotzdem bescheiden

Knöp�i, Falafel, Pasta, Schnitzelbrot, 
Fried Rice, Erdnuss-Sauce oder Brat -
wurst. Das Angebot lässt einem das 
Wasser im Mund zusammenlaufen. 
«International. Aber genauso 
urchig», sagt Katharina Galizia, Kü -

chenche�n am Wohler Festival Zam -
ba Loca. «Das ist unsere Idee. Es 
müssen leckere, selbst gemachte 
Snacks sein, die einfach sind und 
nicht zu viel Zeit zum Vorbereiten 
brauchen.» 

Nicht zu viel Zeit? Einen halben 
Tag standen Katharina Galizia und 
zwei Helferinnen nur schon für die 
selbstgemachten Knöp�i und den 
Teig in der Küche. 300 Eier wurden 

dafür verarbeitet. Die Falafel sind 
ebenfalls komplett von Hand ge -
macht. Alle Produkte stammen aus 
der Region. Es gibt kein Wegwerfge -
schirr, 100 Teller werden laufend ge -
braucht, zurückgebracht, abgewa -
schen und wieder gebraucht. Für die 
zahlreichen Helfer wurden Schicht -
pläne erstellt. Mindestens zehn Per -
sonen sind immer im Einsatz. Alle 
arbeiten ehrenamtlich. Hier, oben im 
Wohler Wald, ist man nicht auf Pro�t 
aus.

Zwischen Holzpaletten  
und Zeltwänden

«Hast dus schon probiert? Die Limo -
nen-Pasta? Die ist der Wahnsinn!», 
tönt es auf dem Festivalgelände. 

Zwischen «Basement Saints» auf 
der Hauptbühne und starken Bäs -
sen aus der Jungle-Bar schwärmen 
die Besucher vom Essen. Die Ein -
�üsse der Wohler Kulturbeiz sind 

unverkennbar. Auch dank Galizia 
und ihrem Team. Wird die Zamba-
Loca-Küche deshalb gerne als «bes -
te Festivalküche der Schweiz» be -
zeichnet? «Das sind ja nicht wir, die 
das sagen», schmunzelt Galizia. 
«Ohne all die Helfer wären wir nicht 

so aufgestellt.» Sie verweist auf die 
Infrastruktur, die immer im Vorfeld 
errichtet wird. «Das OK liefert uns 
immer die perfekte Küche. Sie stei -
gern sich von Jahr zu Jahr.» 

Qualität hat auch  
beim Open Air seinen Preis

Natürlich gibt es auch kritische Stim -
men. «Aber die gibt es immer», sagt 
Galizia. Das Essen hat seinen Preis.  
Eine Portion Fried Rice mit Erdnus -
sauce kostet nicht fünf Franken wie 
beim Take-away in der Stadt. Für das 
Geschirr bezahlt man Depot. «Aber 
bei regionalem Essen, das von Hand 
gemacht ist, bezahlt man halt mehr 
als vier Franken für ein Schnitzel -
brot», sagt Galizia. 

Doch sehen die Besucher auch, 
was hinter dieser unscheinbaren 
Küchenkonstellation, auf Holzpalet -
ten aufgestellt und mit einem Zelt 
geschützt, überhaupt steckt? Viel 
mehr, als man denkt. Seien bei -
spielhaft nur noch einmal die 300 
Eier für die Spätzli erwähnt. «Ja, 
wir spinnen», sagt Galizia und 
lacht. «Aber sie schätzen das 
enorm.» 

Genau das ist der Grund, wieso die 
Kulturbeiz-Che�n und ihr Team 
Jahr für Jahr freiwillige Helfer mo -
bilisieren und sich in der Küche ab -
rackern, um die hungrigen Mäuler 
zu stopfen. «Und es macht uns sehr 
viel Spass. Es ist nicht nur Stress. 
Wir geben dem Zamba Loca und der 
Region so etwas zurück.» 

«Dauerbeschallung» auf dem Mutschellen
Bei der Regionalpolizei Wohlen gingen diverse Beschwerden wegen Ruhestörung ein

Für Marco Veil, Leiter der Regional -
polizei, kamen die vielen Anrufe in 
den Nächten von Freitag auf Samstag 
und von Samstag auf Sonntag über -
raschend. «In den letzten Jahren war 
es immer relativ ruhig während dem 
Zamba Loca», sagt Veil. Dieses Jahr 
war es aber anders. Diverse Be -
schwerden wegen Ruhestörung gin -
gen bei der Wohler Regionalpolizei 
ein. Und dies nicht etwa von Wohlen 
selber. «Die Lärmimmissionen betra -
fen ausschliesslich Gemeinden im 
Mutschellen-Gebiet», erklärt Veil. Di -
verse Anrufer hätten sich gemeldet, 
weil sie wegen der lauten Musik nicht 
schlafen konnten. Auch bei dieser 

Zeitung gingen entsprechende Mel -
dungen ein. Ein Mann aus Widen 
spricht von massivem Lärm, dem die 
Bewohner von Widen ausgesetzt ge -
wesen seien. Er schreibt weiter: «Die 
Bässe waren derart stark, dass weder 
Fensterschliessen noch Ohrenstöpsel 
helfen konnten.»

Nicht lauter als in letzten Jahren

Ähnlich tönt es von einem Anwohner 
aus Zu�kon. Er schreibt: «Warum 
müssen Leute, bei denen es um die 
Produktion von schierem Lärm geht, 
diesen im Freien entfalten und nicht 
in einem lärmisolierten Bunker?» 

Lukas Renckly, OK-Mitglied des Zam -
ba Loca wehrt sich. «Die Musik war 
nicht lauter als in anderen Jahren. 
Wir haben uns an die Bewilligung 
der Gemeinde Wohlen gehalten», sagt 
Renckly.

Wetterlage als Erklärung

Nicht ganz so tönt es seitens der Re -
gionalpolizei, die wegen der Be -
schwerden auf dem Platz des Zamba 
Loca vorstellig wurde. «Wir mussten 
einen Verstoss gegen die zeitlichen 
Au�agen feststellen. Entsprechend 
werden wir die verantwortliche Per -
son des OKs zur Anzeige bringen», 

sagt Marco Veil. Bewilligt gewesen 
wäre die Musik bis um 4 Uhr. Beim 
Eintreffen der Polizei nach 4.30 Uhr 
lief sie laut Veil noch immer. Der Lei -
ter der Regionalpolizei betont aber, 
dass die vorgegebenen Dezibel von 96 
nicht überschritten wurden. «Das hat 
eine Nachkontrolle der Schallpegel -
messprotokolle ergeben.» Die Tatsa -
che, dass diverse Gemeinden mit den 
Basstönen beschallt wurden, kann 
laut Veil nur mit dem neuen Standort 
der Bühne und der Wetterlage erklärt 
werden.

Ähnlich sieht es Lukas Renckly vom 
Zamba-Loca-OK. «Wir können die 
Wetterlage nicht beein�ussen. Dass 

gewisse Dörfer deswegen beschallt 
wurden, tut uns natürlich leid», fügt 
er an.

Über Bewilligung  
entscheidet Gemeinde

Marco Veil fügt an, dass die Repol 
den Wohler Gemeinderat entspre -
chend sensibilisiere, sollte im nächs -
ten Jahr erneut ein Gesuch um eine 
Durchführungsbewilligung einge -
reicht werden. Er hält aber fest: 
«Über eine Bewilligung einer allfäl -
ligen Anfrage entscheidet der Ge -
meinderat und nicht die Regional -
polizei.» --ake

Die rechte Hand von Katharina Galizia: Magdalena Küng. Sie Die Wohlerin packt nicht nur im 
Vorfeld, sondern auch während des gesamten Wochenendes kräftig mit an.
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